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Daß Abennem ent auf dieſes täglich dre Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Bofen 14 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 24 Sgr. 

Seel 1 ungen nehmen alle Poſtauſtalten bes heutigen 
Reiches an. 


Felegraphiſche Nachrichten. 
München, 11. April. Ein Erlaß der Staatsregierung an den 
0 ichof Dr. Reinkens erklärt, daß ſie ſich im Anſchluß an das von 
betreffenden Kommiſſion abgegebene Rechtsgutachten nicht für be⸗ 
Kt erachte, Dr. Reinkens im Verwaltungswege als altkatholiſchen 
Aach für Baiern anzuerkennen \ 
® Wien, II. April. Das Herrenhaus ‚feste. in ſeiner heutigen 
Sung in Anweſenheit der Kirchenfürſten bei dicht gefüllten Galerien 
1 Generaldebatte über das erſte konfeſſtonelle Geſetz fort. Gegen die 
lage ſprachen u. A. Fürſt Czartoryski, ſowie Graf Leo Thun. 
bieſelbe ergriffen Hye, Hartig, Graf Anton Auersperg und als 
uptredner der Partei Baron Lichtenfels das Wort. Da der zuletzt 
ute Redner plötzlich ohnmächtig wurde und aus dem Saal ge 
werden mußte, wurde die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte 
tung findet Montag ſtatt. 

\ Paris, 11. April. Eine aus carliſtiſcher Duelle ſtammende Nach⸗ 
ht dementirt die Gerüchte über den Abſchluß einer zwiſchen den um 
Albao ſtehenden beiderſeitigen Armeen beabſichtigten Konvention und 
gt hinzu, die Intriguen der Alphonſiſten, ſowie Agitationen im 
heraliſtiſchen Sinne hätten die Rückkehr des Marſchalls Serrano 
nd Madrid veranlaßt. 

Madrid, 11. April. Nach einem der Regierung geſtern früh zu⸗ 
gangenen Telegramm machen der anhaltende Regen und Sturm die 
aufnahme der Operationen einſtweilen unmöglich. 

ondon, 11. April. Nach einer aus Cape⸗Coaſt⸗Caſtle einge⸗ 
genen Nachricht vom 19. v. M. hat der König der Aſchantee's 
vom General Wolſeley entworfenen Friedensvertrag unterzeich⸗ 
und ſeine Abgeſandten haben denſelben ratiftzirt. — Der Marquis 
anricarde, Mitglied des Oberhauſes, iſt mit Tode abgegangen. 


u 


Abourne, 10. April. Rochefort und Genoſſen haben auf 
N nach Europa feſtgeſetzt. 1 


»Verſtändigung in der Militärfrage. 
ezug auf das Reichsmilitärgeſetz iſt ſeit geſtern ein ebenſo 
merwarteter als unerfreulicher Umſchwung der Dinge eingetreten. 
N konnte und mußte bisher annehmen, daß die von den konſerva⸗ 
gen Mitgliedern der Reichstagskommiſſion vertretene Anſicht, nach 
cher die Schaffung eines neuen Proviſoriums für einige 
Ihre unter allen Löſungen die ſchlechteſte wäre, auch in den maß⸗ 
henden Regierungskreiſen getheilt würde.“ 

Mit dieſen Worten leitet die „Kreuzzeitung“ ihre Beſprechung des 
len Umſchwunges in der Militärfrage ein. Dagegen begrüßt die 
- tg.“ das Kompromiß mit lebhafter Freude. Der Leitartikel 
hier Sonntagnummer beginnt wie folgt: 

Die Nachrichten, die ſeit heute die Zeitungen verbreiten, werden 
l heutſchen Volke eine weithin hallende, feſtliche Freude hervorrufen; 
Erläuterungen dazu, die im Namen der nationalliberalen Partei 
1 Reichstage unſer letztes Abendblatt gebracht hat, werden noch be⸗ 
Mes unſere zahlreichen Parteigenoſſen in Deutſchland befriedigen 
MD erfreuen. Dem Volke iſt ein Alpdruck von der Bruſt genommen 
orden, indem der Kaiſer, Dank dem umſichtigen Rathe des Reichs⸗ 
ſanlers, die Hand geboten hat zu einer Verſtändigung, die alle 
atlmetzeuen Abgeordneten annehmen können und gern annehmen 


Noch wärmer drückt ſich die „Spen. Ztg.“ in einem von Dr. Wiß 
lerzeichneten Leiter aus, der alſo beginnt: 

„Dank, aufrichtiger Dank aller deutſchen Herzen, die für das be⸗ 
J Wohl des Vaterlandes in banger Erwartung ſchlugen; dem 
end Bilhelm „der in feiner hohen Weisheit und Mäßigung 
ger Einigung mit dem Reichstage geboten hat! — Das 
008 erſte Gefühl, das uns alle ergreift bei der frohen Kunde, die 
ſwarmer belebender Frühlingshauch, der die Bande des Winters 
oh in alle deutſchen Gauen dringt. Wie ſchwer muß es dem wür⸗ 
an Heldengreis geworden fein, einzumilligen! Wie ſtark muß fein 
ten zum deutſchen Volke ſein, daß es nach ſieben Jahren noch 
0 lber it 95 ihm und ſeinem Werke ſtehen werde, wie heute! Um 
klagen t das Verdienſt feiner Mäßigung und Nachgiebigkeit anzu⸗ 
en und die unparteiiſche Geſchichte wird dieſen leuchtenden Z 
= harakters neben ſeinen glänzendſten Kriegsthaten verzeichnen. 
dienlich kühl verhalten ſich die Blätter der Fortſchrittspartei dem 
unit gegenüber. „Wohl nicht mit Unrecht,“ ſagt die „Voſſ. Z.“, 
er man die Form des Kompromiſſes, welcher zwiſchen der Reichs⸗ 
dag ug und der nationalliberalen Partei zu Stande gekommen iſt, 
# a) e Septenat“. Das Blatt hebt ſodann hervor, daß 
nd; geletzliche Regelung der Militärfrage durch die gewonnene Ver⸗ 
8 0 außer dem gegenwärtigen Reichstage dem nächſten durch⸗ 
an dem darauf folgenden auch noch auf eine beſtimmte Zeit ver⸗ 
1 1 it. Indeſſen erkennt das Blatt doch eine gute Seite an dem 
der en an. Es ſagt: „Das Wichtigſte an dem Kompromiß iſt 
kg 2 daß es überhaupt erfolgt iſt, regierungsſeitig hat man 
M eg 11 dadurch als einen Faktor in der Geſetzgebung anerkannt, 
in we erücſichtigt werden muß.“ Schon dieſe Auslaſſungen zeigen, 
d eg 0 das Kompromiß mit Eifer angeſtrebt worden iſt; 
u Herla rt ſich, daß die berliner Hauptorgane dieſer Partei über 
de N uf der Verhandlungen die beſten Informationen bringen. 
den hide Stan“ kbeilt in ihrem Artikel, auf welchen fie ſich in der 
Me ergegebenen Stelle beruft, Folgendes mit: 
anntlich hatten die nationalliberalen Mitglieder der Militär⸗ 


ug 


Pofener- 


Kommiſſion in ihrer ganz übe 


war eine Nothwendigkeit, weil 


die Reichsregierung ſich hiermit einverſtanden erklären würde. 


ßen Theil des Volkes und auch 
wurden. Aber Die sh TEN 
die einzig mögliche, wollte man anders Kataſtrophen vermeiden, 


dankbare Würdigung finden werden. 


Mittag⸗Ausgabe. 


Siebenundſiebzigſter / 
Montag, 13. April. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


0 


des Mllitärgeſetzes erklärt, daß U 
nur eine vorläufige ſei und daß ſie ſich vorbehielten, 
Plenum eine Einigung mit der Regierung zu ſuchen. 


Kommiſſion noch nach dem Stimmverhältniß im Reichstag zur 
eine Baſis für einigende Vorſchläge zu finden war. 


der der 


nicht zu rechnen ſei. Dieſe Zahlenverhältniſſe hatten ſich auch nach 
at rn der Abgeordneten aus ihren Wahlkreiſen nicht weſentlich 
geändert. 


vorzuziehen ſei, ſich auf die Bewilligung der geforderten Friedensprä⸗ 


Intereſſen der Armee und der Wehrhaftigkeit der Nation den Bedürf⸗ 


niſſen der politiſchen Lage gemäß thatſächlich ebenſo gut gewahrt 


würden. 


In dieſem Sinne waren in den jüngſten Tagen Namens der gro⸗ 
ßen Mehrheit der nationalliberalen Partei einige Führer derſelben 
thätig und fie fanden bei dem Fürſten Reichskanzler ſchließlich eine 
Würdigung ihrer Vorſtellungen, nachdem derſelbe ſich davon hatte 


überzeugen müſſen, daß bei dem Beharren auf der unveränderten Re⸗ 
gierungsvorlage das Schickſal der großen Frage dem Zufall einer un⸗ 
berechenbaren Abſtimmung preisgegeben ſein würde. 


Die nationalliberale Fraktion beſchloß, nachdem fie Kenntniß von 
dieſem Verlauf der Verhandlungen genommen hatte, einſtimmig, auf 
eine Bewilligung der vollen, von der Regierung geforderten Friedens⸗ 
präſenzſtärke für die Dauer von ſieben Jahren pe e 

Ach ⸗ 
dem auf dieſe Weile eine feſte Majorität im Haufe geſichert war, fand 
nunmehr das vorgeſchlagene 1 der entſcheidenden Kreiſe. 
Für den erſten Augenblick wird dieſe Töſung vielleicht nicht alle 
Wünſche befriedigen, welche innerhalb der Armee, wie in einem gro⸗ 


er dieſe Löſung war unter de orh 

deren Ausgang Niemand berechnen konnte. In Wahrheit wird die Or⸗ 
ganiſation des Heeres für immer auf feſten geſetzlichen Boden geſtellt, 
und ebenſo wird für einen langen Zeitraum eine ausreichende Ausfül⸗ 
lung der Cadres der Armee geſichert. Eine ruhige und fruchtbare 
Weiterentwickelung des Reiches iſt nunmehr wieder gewährleiſtet, die 
Einigung der Vertretung des Volkes mit dem Kaiſer und ſeiner Re⸗ 
gierung beweiſt auch dem Auslande aufs Neue, daß es niemals in 
ſeinen Berechnungen auf eine Spaltung innerhalb der deutſchen Na⸗ 
tion zu zählen hak. Die Armee aber wird aus dieſem Verlauf der Kri⸗ 
ſis und aus der während derſelben ſo einmüthig hervorgetretenen Hal⸗ 
tung des deutſchen Volkes die Ueberzeugung ſchöpfen können, daß ihre 
Intereſſen nicht blos für jetzt, ſondern für alle Zeit eine gerechte und 


In der „Spener'ſchen Ztg.“ giebt ein Reichstagsabgeordneter fol⸗ 
gende draſtiſche Schilderung :& 

Geſtern (Freitag) Abend fand in dem Foyer des Reichstages die 
geſellige Vereinigung ſtatt, welche von allen Parteien (mit Ausnahme 
der Sozialiſten) beſucht zu werden pflegt. Ich kam um 9: Uhr hin. 
Der Beſuch war ſehr ſchwach, das Zentrum fehlte ganz, es hatte Frak⸗ 
tionsſitzung wegen der Militärfrage und kam erſt nach 10 Uhr in 
corpore, um ſich an einen beſonderen Tiſch zu ſetzen. Als ich eintrat, 
fiel mein Blick zuerſt auf Herrn v. Forckenbeck, den Präſidenten 
des Reichstags und Herrn v. Bennigſen, den Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes. Ihre Geſichter ſtrahlten vor Vergnügen, und ich 
wußte ſofort: Die Kriſis iſt überwunden, die Militärfrage iſt auf dem 
Wege des Kompromiſſes gelöſt, der Kaiſer hat einen neuen Beweis 
ſeiner bewährten Mäßigung und hohen Weisheit gegeben, der Fürſt⸗ 
Reichskanzler bleibt und der Neichstag wird nicht aufgelöſt.“ Münd⸗ 
liche Mittheilung beſtätigte das, was ich auf den Geſichtern geleſen. 
Der ganze Hergang iſt folgender: Die nationalliberale Partei hatte 
vorgeſtern Abend Fraktionsſitzung. Ste iſt 152 Mitglieder ſtark. Es 
fehlten davon nur wenige. Die Militärfrage ſtand auf der Tages⸗ 
ordnung. Die Anhänger und die Gegner des $ 1 platzten heftig auf 
einander. Die Anhänger hatten die Majorität in der Fraktion, allein 
fie mußten zugeben, daß fie eine ſolche im Haufe felbit ſchwerlich er⸗ 
ringen würden. Alle, Anhänger wie Gegner, waren über drei Punkte 
einig. Erſtens: die deutſche Wehrkraft darf nicht geſchädigt und der 
Beſtand der Armee muß ſichergeſtellt werden. Zweitens: Das Reichs⸗ 
militärgeſetz muß vor Pfingſten zu Stande gebracht werden. Drittens: 
Es darf keine Kriſis und kein Konflikt ſtattfinden. Auf dieſer Grund⸗ 
lage beſchloß man: Friedenspräſenzq⸗Ziffer von 401,000 Mann auf 
ſieben Jahre. Für den Fall, daß die Reichsregierung dies akzeptire, 
verpflichteten ſich ſämmtliche Mitglieder der Partei, hierfür zu ſtimmen, 
wodurch, mit Zuzählung der Konfervativen und der Deutſchen Reichs⸗ 
partei (Freikonſervativ), die Majorität geſichert if. Von dieſem Be⸗ 
ſchluß wurde dem Reichskanzler Mittheilung gemacht, welcher, obgleich 
noch ſehr leidend, von ſeinem Krankenbette aus, der Frage die größte 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit widmet. Geſtern war um Seine Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer zuerſt das Conſeil der militäriſchen Vertrauensmänner 
verſammelt, um die Annehmbarkeit des Vorſchlags zu begutachten. 
Der Kaiſer behielt ſich ſeine Entſchließung vor. Dann konferirte er 
mit dem Kriegsminiſter v. Kamecke und durch letzteren mit dem Reichs⸗ 
kanzler. Am ſpäten Nachmittag wurde der Entſchluß gefaßt, den Vor⸗ 
ſchlag zu genehmigen. Da tauchte eine neue Schwierigkeit auf. Ueber 
die Beſteuerungsfrage war ein Einvernehmen nicht zu erzie⸗ 
len. Man beſeitigte dieſe Schwierigkeit durch das Uebereinkommen, 
es in dieſem Punkt bei dem beſtehenden Zuſtand zu belaſſen, die be⸗ 
treffenden Vorſchriften aus dem Militärgeſetzentwurfe zu ſtreichen und 
die weitere Regelung der Spezialgeſetzgebung zu überlaſſen. Damit 
war der Kompromiß vollendet. Die Nachricht von demſelben gelangte 
am Abend an die Abgeordneſen. Alle reichstreuen Parteien waren 
glücklich, eine Kriſis vermieden zu ſehen g deren Verlauf und Ende im 
Voraus nicht zu berechnen war. A 


Eine andere Korreſpondenz meldet, daßzdas Entgegenkommen der 


Jahrgang. 


genden Mehrheit bei der Berathung 
ihre negative Abſtimmung über 8 1 
für das 
Dieſe Haltung 
weder nach der Summen get 
ei 
i Lediglich dieſe 
Verhältniſſe und keineswegs irgend eine Unklarheit über das zu er⸗ 
ſtrebende Ziel bedingte die Taktik derjenigen nationalliberalen Mitglie⸗ 
Kommiſſion, welche in Uebereinſtimmung mit der überwiegen⸗ 
den Mehrheit ihrer Partei in jedem Fall einen Konflikt vermeiden 
wollten. Von dieſem Geſichtspunkte aus wurden die Bemühungen zu 
einer Verſtändigung während der Oſterferien eifrig fortgeſetzt und 
dabei den Thatſachen gemäß beſonders betont, daß bei der Stärke der 
reichsfeindlichen Partein und der an ſich zwar nicht großen, aber für 
die Majorität im Plenum entſcheidenden Anzahl der Linken, die in 
dieſer Frage aus konſtitutionellen Bedenken ebenfalls der Regierung 
nicht zuſtmmte, auf eine ſichere Mehrheit für den 8 1 der Vorlage 


Es wurde daher auch gest noch geltend gemacht, daß es 
ſenzſtärke für längere Zeit zu beſchränkeu, da hierdurch die Be⸗ 


denken eines Theils der reichsfreundlichen Mitglieder beſchwichtigt und 
eine feſte Majorität geſichert werde, andererſeits aber dadurch die 


natonalliberalen Partei gehegt 


n 


Antoncen⸗ 55 
Atenahme⸗Bureaus?s 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen 
Audolph Moſſe; Ex 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
Wien u. Baſel: r 
Haaſenſtein & Dog; > 
in Berlin: 1 
A. Retemeyer, Schloßplatz 
in Breslau: Emil Kabath⸗ 


1874. 


Regierung der Initiative des Fürſten Bismarck zuzuschreiben iſt. Die 
Haltung des Kaiſers, jo fügt dieſe Quelle hinzu, iſt um fo höher ans 25 
zuſchlagen, als die militäriſchen Rathgeber des Monarchen ſich eifrig 
gegen das Proviſorium ausgeſprochen haben, wie auch ſchon jetzt kon⸗ 
ſtatirt werden kann, daß in den militäriſchen Kreiſen der Kompromiß 
großer Unzufriedenheit begegnet. Neben dem Kaiſer iſt erfreulicher 
Weiſe auch der Kronprinz mit Entſchiedenheit für den Ausgleich 
eingetreten. Die Angelegenheit ſelbſt wird in Form eines Antrages 
ſeine Regelung finden, der von dem Abg. v. Bennigſen beim a 
Reichstag eingebracht werden wird, und der dahin geht, die in dem 
§ 1 des Geſetzes getroffenen Beſtimmungen: „Die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke des Heeres an Unteroffizieren und Mannſchaften beträgt bis 
zum Erlaß einer anderweitigen geſetzlichen Beſtimmung 401,659 Mann. 
Die einjährig Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenzſtärke nicht 
in Anrechnung“, bis zum 31. Dezember 1881 zu genehmigen. Dieſer 
Antrag kurſirte heute bereits bei den Abgeordneten und fand zahlreiche 
Unterſchriften. Wie ſich die einzelnen Fraktionen zu dieſem Antrage 
ſtellen werden, läßt ſich jetzt ſchon mit ziemlicher Beſtimmtheit vor⸗ 
ausſagen. Von den Sozialdemokraten und Polen iſt es bekannt, daß 
ſie einſtimmig gegen das Geſetz überhaupt ſtimmen. Von der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die in dieſer Beziehung ſchon geſpalten iſt, werden etwa 
zehn Mitglieder, man nennt u. A. die Abgg. Kreuz, Schmidt 
(Stettin), Spielberg, Föckerer, Groß u. |. w. für den Antrag 
Bennigſen ſtimmen. Vom Zentrum dürfte man keine Unterſchrift für 
den Antrag zu erwarten haben; man glaubt jedoch, daß eine nicht une 
erhebliche Anzahl von Mitgliedern bei der Abſtimmung den Saal ver⸗ EN 
laſſen und dadurch die Majorität vergrößern werden. Von den Nas 
tionallliberalen wird eine einſtimmige Betheiligung an dem Antrage 
erwartet, ebenſo von der deutſchen Reichspartei, welche in corpore 
den Antrag unterzeichnet hat. Dagegen hat bis jetzt von den konſer⸗ 
vativen Mitgliedern noch kein einziges ſeinen Namen für die Unter⸗ 
ſtützung des Antrages hergegeben. Nichts deſtoweniger werden die 
Herren, ſobald es zur Abſtimmung kommt, auch ihre Stimmen für 
denſelben abgeben, fo daß eine ziemlich bedeutende Majorität für das 
Zuſtandekommen des Geſetzes jetzt geſichert iſt. 
rr ̃ ͤ BE TEEN ERLERNT . ̃ ͤ K.. ̃ ᷣͤ K. TIEREN 
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29. Sitzung. 
Berlin, 11. April, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathe⸗ 
Präſident Delbrück mit mehreren Kommiſſarien. 5 
Auch heute beſchäftigt ſich das Haus zunächſt mit der Prüfung 
von Wahlen, bei denen Unregelmäßigkeiten von größerer oder gerin⸗ 1 
gerer Erheblichkeit in den Akten entdeckt oder in Proteſten zur Sprache 
gebracht ſind. Auf Antrag der 1. Abtheilung werden die Wahlen der 
Abgg. Schmidt (Zweibrücken), Dr. Zinn (Kaiſerslautern) und 8 5 
Preyſing (Straubing) für gültig erklärt, obwohl gegen die Wahl 
des letzteren Herrn ein Proteſt eingegangen iſt, der dem Reichskanzler 
zur gerichtlichen Unterſuchung der darin behaupteten Thatſachen üher⸗ 
wieſen wird. Auf Antrag der 2. Abtheilung wird die Wahl des Abg. 
Georgi für gültig erklärt, obwohl Haſſelmann ihre Beanſtandung 
verlangt, weil ein Theil der Stimmzettel in drei Ortſchaften auf ſo 
dünnem Papier gedruckt war, daß der Name Georgi's von Außen er⸗ 
kennbar war und ſomit die reichen ſächſiſchen Fabrikherren ihre armen 
Weber bei der Wahl kontroliren und einen Terrorismus gegen ſie 
ausüben konnten. Von Dr. zwe und v. Kardorff wird darauf er⸗ 
wiedert, daß die auf dem Tiſche des Hauſes zur Anſicht ausliegenden 
Stimmzettel für den Gegenkandidaten genau ebenſo gedruckt ſeien, wie 
die beſtrittenen für Georgi, und daß die Majorität für den letzteren 
nicht erſchüttert werden würde, ſelbſt wenn man die in den drei Or 
une gebrauchten Zettel als ungültig in Abzug bringen wollte. Auf 
die Beſchwerde, daß die armen Arbeiter durch die Beſitzenden bei den 
Wahlen terroriſirt würden, erwiedert Abg. Löwe, daß die Arbeiter 
es ihrerſeits an Terrorismus bei den Wahlen nicht fehlen ließen, ge⸗ 
gen ihre Kollegen Zwang und in Bezug auf den Wahlakt oftmals 
eine tumultuariſche, ihnen überhaupt nicht zuſtehende Kontrole aus⸗ 
übten. Die tadelloſe Ausübung des allgemeinen Wahlrechts ſei durch 
Polizeimaßregeln überhaupt nicht ſicher zu ſtellen, ſondern werde nur 
durch den ſitklichen Charakter und den Bildungsgrad der Nation ges 
währleiſtet. Me: 
Ferner werden die Wahlen der Abgeordneten Friedrich (Baden), 
Schöttler und Koch (Braunſchweig) für gültig erklärt. Gegen 9 
letzteren liegt eine Reklamation Seitens einer bei der Wahl nicht be⸗ 
theiligten Perſon vor, auf die nach Dr. Braun überhaupt keine 
Rückſicht genommen werden ſollte: die engliſche Praxis bei Wahlprü⸗ 
fungen ſchließe Reklamationen und Proteſte Unhetheiligter ſchlechthn 
aus und es liege in der Natur der Sache, daß das Recht zur Be⸗ 
ſchwerde nur dem en zuftehe. Dr. Braun beantragt daher, 
daß dieſe Frage der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion zur Prüfung und 
Berichterſtattung überwieſen werde und legt Verwahrung gegen das 
Präcedenz ein, daß von der Reklamation eines Unbefugten in der 
Abtheilung überhaupt Notiz genommen ſei oder werden könne. Der 
Referent Dr. Weigel hat gegen den Antrag, den auch das Haus 
genehmigt, durchaus nichts zu erinnern, aber er rechtfertigt das Ver⸗ 
halten der Abtheilung, die lediglich den praktiſchen Zweck der Wahl⸗ 
prüfung im Auge Pore hat, ohne die angeregte, an ſich nicht un⸗ 
icht f Srage im Vorbeigehen löſen zu wollen, wozu fie auch gar 
ni erugt war. . 
Auf Antrag der dritten Abtheilung wird die Wahl Struck⸗ 
mann's (Osnabrück) für giltig und ein Proteſt, der das Verſchwin⸗ 
den einiger für ſeinen Gegner v. Mallinckrodt abgegebenen Zettel be⸗ 
hauptet, für unerheblich erklärt. Gegen die Wahl des Fürſten Lich⸗ 
nowsky (Oppeln) bringen ebenfalls 44 Wähler in Kranowitz bei 
Ratibor zur Sprache, daß fie für den Gegner v. Wallhoven geſtimm 
hätten, daß aber nur 14 Stimmzettel mit dieſem Namen in der Urne 
vorgefunden ſeien. Die Abgeordneten v. Ludwig, Reichenſperger (Are 
feld) beantragen deshalb eine Unterſuchung einzuleiten, aber Referent 
ve Schauß führt aus, daß die angebliche Thatſache nicht etwa hei 
Oeffnung der Stimmzettel authentiſch wahrgenommen, fondern nur x 
nachträglich behauptet worden ſei, und zwar, wie Abg. v. Rardorff 
hinzugefügt, auf Anregung eines Geiſtlichen. Es hieße doch jene 44 
Wähler, die ihre Ausſage beſchwören wollen, geradezu zum Meineide 
verleiten, wenn man die Sache weiter verfolgen wolle. Abgeordneter 
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Windthorſt will, daß ſie unter keinen Umſtänden todtgeſchwiegen 
werde, wie immer ihr Ausgang ſein mag, und kann nicht begreifen, 
warum der Vorredner mit voller Sicherheit einen Geiſtlichen als den 
Urheber der Beſchwerde ſtatuirt; eventuell müſſe der falſche Denun⸗ 
ziant beſtraft werden. Der Referent erwidert, daß das wohl 
ſchwierig ſein möchte, da die ganze Denunziation auf einem Humbug 
n beruhen ſcheine und die 44 Wähler auch gar nicht direkt ihre 
Aaucsſage beſchwören zu wollen erklärt haben, ſondern ihre Neigung 
dies zu thun ebenfalls in dem Proteſt nur behauptet wird. Die Wahl 
des Fürſten Lichnowsky wird faſt einſtimmig für giltig erklärt, der 
en Reichenſperger's aber gegen die Stimmen des Zentrums ab⸗ 
lehnt ; 
Für giltig wird die Wahl des Abg. Faller (Baden) erklärt, 
desgleichen die des Abg. v. Maltzahn (Gültz) auf Antrag v. Minni⸗ 
gerode's, nachdem der Antrag der Abtheilung die letztere Wahl zu 
beanſtanden und eine Unterſuchung darüber eintreten zu laſſen, ob die 
Wahlvorſtände durch den Landrath beinflußt worden ſeien, mit 137 
gegen 126 Stimmen abgelehnt war. 
Die Wahl des Grafen Bethuſy⸗ Hue beantragt Referent 
Rickert Namens der 4. Abtheilung für giltig zu erklären, obwohl in 
mehreren Proteſten eine durch Beamte des Grafen und andere Per⸗ 
ſonen auf Wähler geübte Beeinfluſſung behauptet wird. Abgeordneter 
v. Ludwig beantragt die Wahl zwar für giltig zu erklären, jedoch 
den Reichskanzler zu erſuchen, eine Unterſuchung über die in dem Pro⸗ 
tefte behaupteten Thatſachen einzuleiten. Windthorſt erklärt ſich 
für dieſen Antrag, während Graf Frankenberg ihn bekämpft: 
der Abg. v. Ludwig habe ſeinen Ankrag jedenfalls nur aus Vorliebe 
für ſeine Partei (das Zentrum) geſtellt, denn thatſächlich ſei gerade in 
SOberſchleſien von den Ultramontanen gegen alle nicht⸗ultramontane 
Fandidaten, insbeſondere auch gegen den Grafen Bethuſy auf das 
Leebhafteſte agitirt worden. Es würde der Partei der Herren Abge⸗ 
ordneten Ludwig und Windthorſt gewiß ſehr unangenehm ſein, wenn 
alle dieſe Agitationen aufgedeckt würden. i f 
Abg. Windthorſt: Er ſei nicht gewohnt, allgemeine Beſchuldi⸗ 
ungen zu hinzunehmen und erſuche den Grafen Frankenberg ſeine Be⸗ 
fäl gn zu ſpezialiſiren und zu beweiſen. 
g. 


i raf Frankenberg: Er ſei in der That in der Lage, ſeine 
Behauptungen mit Beweiſen zu belegen und habe dies auch bereits 
einem Mitgliede der Zentrumspartei gegenüber privatim erklärt. Er 
Ge nicht für angezeigt, die Sache jetzt im Hauſel zu 
eiſpielsweiſe aber wolle er nur anführen, daß einer der ge⸗ 
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Einlöſung des öſterreichiſchen Thalers nicht anerkennen. Auch die 


| Konſulat mitzut 


Makel anhängen ſollte Es würde alſo abſolut überflüſſig ſein, heute 
ſchon die Frage zu entſcheiden, die erſt nach einer Reihe von Jahren 
an uns herankreken kann, und zwar in einem Augenblick, wo wir 
außer Stande ſind, zu überſehen, wie die Lage im Laufe dieſes Zeit⸗ 
raums ſich geftaltet haben wird. Die verbündeten Regierungen ſind 
ſich bewußt geweſen, das zu thun, was der Augenblick erfordert, ſie 
würden es aber für einen großen Fehler halten, darüber hinauszugehen 
und ſich zu engagiren für Perhältniſſe, die heute noch keiner überſehen 
kann. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag abzulehnen. 

Abg Dr. Bamberger: Einerſeits kann ich dem Antrage Lenz 
nicht zuſtimmen, andererſeits bin ich nicht fo beruhigt über die Wir⸗ 
kungen der Vorlage, wie der Herr Präſident des Reichskanzleramts; 
wenigſtens möchte ich nicht die Verantwortlichkeit dafür übernehmen, 
daß der Verkehr ganz beruhigt durch dieſe Erklärungen iſt. Die 
Oekonomie des Geſetzes iſt, die Löſung der Frage auf eine lang ent⸗ 
fernte Zeit hinauszuſchieben und uns vorzubehalten, ob wir die Münzen 
zum vollen Nennwerth einlöſen wollen, oder nicht. Ich weiß nicht, ob 
der Geber nicht dadurch mehr Opfer bringt, als der Empfänger 
Wohlthaten empfängt. Wir können nicht den ſtillen Vorbehalt machen; 
es iſt möglich, daß der Bundesrath in 5 oder 7 Jahren unter Zuſtim⸗ 
mung des Reichstages die öſterreichiſchen Thaler außer Cours ſetzt, 
ſo daß dieſe dann den vollen Nennwerth verlieren; wir können dieſen 
Vorbehalt nicht machen, ohne daß die öffentliche Meinung wieder in 
Unſicherheit kommt. Die heutige Beſtimmung enthebt uns aber nicht 
der Verpflichtung, dieſes Geld einzulöſen und wenn ich heute keinen 
Verbeſſerungsankrag ſtelle, fo unterlaſſe ich es darum, weil ich glaube, 
man wird ſich damit beruhigen, daß dies Geſetz doch im Sinne der 
ſpäteren Einlöſung erlaſſen iſt. Nur in einem Punkte möchte ich dem 
Bundesrath eine Vollmacht geben. Nach der Vorlage würde eine 
dreimonatliche Friſt zur Einlöſung nöthig fein; wenn nun die Kon⸗ 
junktur es ermöglichte, die Thaler nach Oeſterreich zum Vollwerth 
zurückzugeben, — es iſt dies allerdings nicht wahrſcheinlich — dann 
möchte ich fragen, ob es dem Bundesrathe nicht willkommen wäre, 
wenn für den Fall dieſer Konjunktur ihm eine kürzere Friſt der Ein⸗ 
löſung geſtattet würde. Damit glaube ich gegen die Vorlage nicht 
zu verſtoßen, ich will den Antrag aber nur ſtellen, wenn er von den 
Bundesregierungen für akzeptabel befunden wird. Noch eins möchte 
ich erwähnen, daß nämlich bei Einziehung der Bundesmünzen nicht 
mit fo büreaukratiſcher Engherzigkeit verfahren werden möge, wie es 
beiſpielsweiſe bei den preußiſchen Friedrichsdoren geſchieht. Die Maß⸗ 
regeln werden zum gemeinen Beſten getroffen und ſollen den Einzel⸗ 
nen nicht zu hart treffen. Eine Illuſtrationchierzu bietet der nächſte 
Gegenſtand der Tagesordnung, der Nachtragsetat, in dem große Aus⸗ 
gaben rein dekorativer Nakur, für die Würde des Reichs gemacht 
werden z. B. zum Ankauf eines Botſchafterhotels in Wien u. ſ. w. 
Ich bin nun zwar nicht der Anſicht, daß man nichts zum Schmuck 
des Daſeins einer großen Nation thun dürfe, ſo lange noch Noth und 
Elend im Innern vorhanden ſei; aber zu dieſen Anſtandsausgaben 
gehört doch auch, daß bei Auswechſelung des Geldes der arme Mann, 
in deſſen Hand das Stück zuletzt kleben bleibt, nicht zu ſehr gedrückt 
werde. Ich möchte alſo bitten, die Inſtruktion dahin zu richten, daß 
nicht allzuſcharf darin verfahren werde. 

Präſident Delbrück: Ich für meine Perſon kann den Vorredner 
nur perſönlich erſuchen, ſeinen Antrag nicht einzubringen Er fußt 
darauf, daß zu einem gegebenen Moment eine Metall⸗Konjunktur ein⸗ 
treten könnte, die es für den Bundesrath im Intereſſe der Durch⸗ 
führung der Münzreform wünſchenswerth mache, ſich auf einmal der 
öſterreichiſchen Thaler zu entledigen. Ich glaube nicht, daß dieſe Unter⸗ 
ſtellung zutreffen könnte. Wir haben an unſerem eigenen Silber ein 
vollkommen ausreichendes Material, um eine eintretende Konjunktur 
benutzen zu können. Auch iſt die Zeit zwiſchen dem Eintreten der 

Konjunktur und dem Ausmünzen immer relativ ſo kurz, daß es kaum 
denkbar erſcheint, es könne mit Nutzen eine Operation, wie ſie der 
Antrag des Vorredners bezeichnet, vorgenommen werden. Was die 
Einlöſung der preußiſchen Friedrichsd'ore betrifft, ſo erfolgt dieſe nicht 
für preußiſche Rechnung, ſondern wie die Einlöſung aller übrigen 
Goldmünzen für die Rechnung des Reiches. Es mußte aber bei An⸗ 
ordnung der d der Goldmünzen in erſter Linie davon aus⸗ 
gegangen werden, daß die Einlöſung je von den betreffenden Staaten 
ausgeführt werde, welche die Münzen ausgegeben. Die leitende Er⸗ 
wägung hierfür war, daß man es in der That den geſammten Staaten 
des Reiches nicht zumuthen könne, Münzen einzulöſen, die jte kaum 
kennen, von denen ſie kaum wiſſen, ob ſie einen feſten Kurs haben 
und nach dieſem einzulöſen ſeien. Um indeſſen dem eintretenden Be⸗ 
dürfniß des Publikums entgegenzukommen, wurde zugleich verabredet, 
daß eine jede Regierung befugt ſei, für die Einlöſung aller deutſchen 
Goldmünzen oder einzelner derſelben bei ihren Kaſſen Vorſorge zu 
treffen. Soviel mir bekannt, und ich weiß dies gewiß, für Batern, 
Würtemberg und Baden iſt dies auch hinſichtlich der preußiſchen 
Friedrichsd'ore geſchehen und find gewiſſe Kaſſen bezeichnet, welche die 
Einlöſungsgeſchäfte beſorgen. Hierbei mußte daran feſtgehalten werden, 
daß der feſte Kurs, der den preußiſchen Friedrichsd'oren für die 
preußiſchen Kaſſen beigelegt iſt, beſchränkt blieb auf diejenigen Frie⸗ 
drichsd'ore, die nicht unter ein Ra e Gewicht heruntergehen. Einen 
geſetzlichen Kurs haben bekanntlich die preußiſchen Friedrichsd'ore nie 
gehabt, ſondern nur einen weſentlich konventionellen. Daß nun bei 
dem Einlöſungsgeſchäft in einzelnen Fällen Weiterungen entſtehen 
können, will ich nicht in Abrede ſtellen. Wenn in den erſten Tagen 
der Einlöſungsfriſt das Publikum ſich ſofort der Münzen entledigen 
will, ſo entſteht ein Andrang bei den Kaſſen, der auch bei den aller⸗ 
beſten Einrichtungen nicht ſofort zu bewältigen iſt. Die Zeit der Ein⸗ 
löfung ift aber auf drei Monate feſtgeſetzt und dieſe Friſt iſt mehr 
als genügend, um das Einlöſungsgeſchäft ohne jeden Nachtheil für 
das Publikum zu bewerkſtelligen. Auf die Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten Lenz bin ich nicht im Stande einzugehen. Die geſammte Vor⸗ 
lage in Inhalt und Motiv verneint durchaus die Verpflichtung zur 
Einlöſung, die er aufrecht erhalten will. 

Abg. Mosle: Auch ich kann eine Verpflichtung des Reiches gr 

n⸗ 
nahme des event. Antrages Bamberger halte ich für unmöglich; doch 
müß ich darin dem Vorkedner wiberſprechen. daß keine Unſicherheit in 
Bezug auf die Annahme des öſterreichiſchen Vereinsthalers im Publi⸗ 
kum beſtehen Bleiben werde. Dieſe Unſicherheit und Beunruhigung im 
Publikum wird allerdings fortbeſtehen; ſie wird durch dies Geſetz nicht 
beſeitigt, durch welches im Prinzip doch der Kainsſtempel auf ven öſter⸗ 
reichiſchen Thaler gedrückt iſt. Die Folge dieſer Beunruhigung wird 
ſein, daß die öſterreichiſchen Thaler nach und nach in die preußiſche 
Bank wandern. Die Unſicherheit würde weſentlich vermindert werden, 
wenn die preußiſche Regierung der preußiſchen Bank die Verfügung 
zugehen laſſen wollte, die eingegangenen öſterreichiſchen Thaler nicht 
wieder auszugeben. Dadurch würde allerdings die Bank einen Verluſt 
tragen und der Chef derſelben mit der Maßregel nicht zufrieden fein. 


Aber zum Vortheil des Publikums wäre es jedenfalls und ich möchte 
jede Maßregel empfehlen, die das Publikum vor Benachteiligung 
ſchützt. Im Uebrigen kann ich das [Haus nur bitten, das Geſetz, ſo 


wie es vorliegt, anzunehmen. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement Lenz abgelehnt und 
das Geſetz in unveränderter Faſſung mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. 

Die hierauf folgende erſte Berathung des Nachtrages zum 
Haushaltsetat für 1874 giebt nur dem Abg. Friſch (Heraus⸗ 

eber der Werke Keplers) Anlaß, der Reichsregierung ſeine wärmſte 

Anerkennung für die Erhöhung ber Koſten der Expedition zur Beobach⸗ 
tung des Vorübergangs der Venus vor der Sonne im Jahre 1874 
auf 152,180 Thir auszuſprechen, da es dem deutſchen Reiche nur zur 
Ehre gereichen könne, die Wiſſenſchaft in dieſer Weiſe bei der Beobach⸗ 
tung einer ſo wichtigen Erſcheinung zu unterſtützen. 5 5 

Miniſterialdireſfor von Philipshborn hält ſich für verpflichtet, 
in Betreff der 18,000 Thlr. zum Ankauf zweier Grundſtücke auf der 
Inſel Koo⸗lung⸗ſu für das von Foochow nach Amoy zu verlegende 

eilen, daß in Betreff des in Ausſicht genommenen 
Terrains in der Zwiſchenzeit eine faktiſche Veränderung eingelreten iſt, 
durch die aber weder der Bauzweck, noch die in Anſpruch genommene 
Summe alterirt wird. 


| eines neuen Vorſchuß⸗Vereins gewählt und mit dem Eil 


Die Verweiſung des Nachtragsetats di f 
win mia keit 8 5 5 die Badge, 

m r vertagt ſich das Haus bis on 
militärgefeg.) 5 ee eee 


Srief- und Zeitungsberichte. 

Berlin, 11. April. Im Anſchluß an die früher dem Bu 
rath vorgelegten Ueberſichten über die in den Staaten des Ne 0 
Reichs bis Ende 1871 ſtattgehabten Ausprägungen um p- 
ziehungen von Landesmünzen, hat der Reichskanzler jetzt eine auf Gun, 
der Mittheilungen der Bundes regierungen zuſammengeſtellte A 
über die weitern durch die Landesregierungen erfolgte Ausprägung i 
Einziehung in den Jahren 1872 und 1873, ſowie eine Vergleichung y 
bis Ende 1873 ſtattgehabten Ausprägungen und Einziehungen ul 
theilt. Das von Reichswegen auf dem Gebiete des Münzweſ 
Geſchehene iſt in dieſen Ueberſichten, welche lediglich zur Ergän A 
der früheren ſtatiſtiſchen Ueberſichten über das Landesmünzweſen dan 
ſollen, nicht mitherückſichtigt worden. — Die Reichsſchule 
Kommiſſion hat ihren erſten Bericht an den Bundesrath und 
Reichstag über ihre bisherige Thätigkeit betreffs der Verwaltung h 
Reichs-Invalidenfonds, des Feſtungsbaufonds und des Fun 
für Errichtung des Reichstagsgebäudes erſtattet. — Der Hande j 
minifter hat den Eiſenbahndirektionen eine Nachweiſung zugehen daf 8 
aus welcher die Zahl der im Staats⸗Eiſenbahndienſte Befehl, 
Frauen zu erfehen iſt. Danach wurden bisher auf der Saarhrſh 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen⸗, der Weſtfäliſchen, der Main, 
der Bergiſch-Märkiſchen und der Oſtbahn in unſelbſtſtanng 
Stellung 15, in ſelbſtſtändiger Stellung 25 und zwar im Billet⸗ u 
Gepäck⸗Expeditionsdienſt 4 und im Bahn⸗Telegraphendienſt 21, end 
probeweiſe 44 Frauen beſchäftigt. Die Eiſenbahn⸗Direktionen ji 
nun nach Verlauf einer längeren Probezeit ſich über die Vorfall, 
zur Abänderung der allgemeinen Beſtimmungen für die Vermenyn 
von Frauen äußern, für welche vorgeſchlagen worden iſt: die An 
grenze auf das 18. bis 35. Jahr feſtzuſetzen, den Minimalbetrag ı 
Staats⸗Remunerationen zu erhöhen, auch für den Probedienſt er 
Remuneration zu gewähren, die achttägige Kündigungsfriſt zu y 
längern und die Beſchäftigung auf die Zulaſſung zum Dienſt in 
Kontrol⸗Büreaus auszudehnen. 
Breslau, 12. April. Wie die „Ratib.⸗Leobſch. Zeitung“ Kay 
tet, war zu einem Termin wegen ungeſetzlicher Anſtellung von i 
Geiftlichen für den 10. April der Fürſterzbiſchof von Olmütz h 
das Kreisgericht in Ratibor geladen. Der Gerichtsbote rief den In) 
graf Fürſterzbiſchof von Olmütz vor, der jedoch zum Termine, wien 
erwarten war, nicht erſchien. Er wurde vom Gericht zu 600 Jg 
event. zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die beiden Geiſilch 
ſelbſt, Koßelek und Kamradek, wurden wegen unbefugten Amtshgn 
lungen, der erſte zu 180 Thlr. oder 3 Monaten, der letztere zu 
Thlr. oder 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Der „Bresl. 3 
wird aus Laurahütte, 11. April, telegraphirt: Ein heftiger, wih 
ſcheinlich durch klerikale Hetzereien veranlaßter Straßen⸗Krap 
nöthigte die Polizei von ihren Handwaffen Gebrauch zu machen; 
mußte, durch Steinwürfe ſchwer verletzt, der Uebermacht weich 
ein Haus flüchten, in welchem ſie belagert wird. Militär wurde 
quirirt, da heute bergmänniſcher Lohnungstag iſt und Abends gr 

Rubeſtörungen befürchtet werden. 5 . 
Hamburg, 11. April. Der Redakteur des „Hamburg 
reſpondenten“ Dr. Julius Eckardt iſt zum Sekretär des 
Senats gewählt worden. ? 
London, 10. April. Der Streit zwiſchen den ländlichen g 
beitgebern und Nehmern nimmt in den öſtlichen Grafſch 
Großbritanniens recht bedauerliche Dimenſtionen an. Auf beiden e 
ten ſcheint man entſchloſſen, nich t nachzugeben und die zur Mäßſi 
mahnenden Rathſchläge der Preſſe bleiben in beiden Lagern unbendl 
Der natürliche Effekt dieſer fortdauernden Stagnation der Arbeil! 
der ſich daran knüpfenden Unzufriedenheit jeder Art beſteht in di 
Beſchleunigung der Auswanderung, die nachgerade für die Zul 
jener Landestheile bedenkliche Proportionen annimmt. So hatte 
lich ein für die Auswanderung nach Neu⸗Seeland wirkender AM 
ein Maſſenmeeting nach New⸗Market ausgeſchrieben. Zwei⸗ bis 
tauſend Arbeiter durchzogen ruhig die Stadt, hörten dem Rebnez, 
ihnen mit beredten Worten den Unterſchied zwiſchen dem engl 
Arbeitsmann und dem Landbebauer in den Kolonien darlegle,! 
Andacht zu, und entſchieden ſich zum großen Theil für die Au 
derung. Zu derſelben Stunde hielten die Pächter der dortigen OM 
ein Meetig ab, in welchem beſchloſſen wurde, von dem ſeitherigen g 
halten nicht abzugehen. Für die Pächter ſpitzt ſich die Frage zul 
dahin zu, ob es möglich ſein wird mit an Zahl geringeren aber 00 
beſoldeten Kräften dieſelbe Produktion wie bisher zu erzielen. 


Lokales und Propigzielles 
Poſen, 13. April. 


— In einer am 26. v. M. abgehaltenen Verſammlung u 
bekanntlich eine aus 18 Perſonen beſtehende Kommiſſion für Bil 


von Statuten beauftragt. Die Kommiſſion hat ihren Auftrag 
digt und ladet zu einer heute Montag den 13. April Abends N 
im Handelsſaale ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung eil, 
welcher der Statutenentwurf vorgetragen und erörtert werben 
Der Verſammlung wird wahrſcheinlich ein Vertreter der Anwalt 
der deutſchen Genoſſenſchaften aus Potsdam beiwohnen. 
— Auch die Provinz Poſen fol nun eine Präparali 
Anſtalt erhalten. Nach der Information des „Dtſch. Wchbl“ f 
ſolche in Poſen für die beiden Seminarten des Regierungsbezitlh 
zwar ebenſo für beide Nationalitäten, als für beide Konfeffisitl 
richtet werden. An 
G) Gnesen, 12. April. Der dritte Verbandstag del 
Wirthſchafts⸗ und Erwerbsgenoſſenſchaften der Provinz Poſen n 
Sonnabend den 11. d. Mts. Abends 7 Uhr mit einer Bordell 
lung. Leider war der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Sa 
Delitztſch, zu dem Verbandstage nicht erſchienen, indem er ald 77 
tags⸗Abgeordneter den Debatten über das Reichs Militärgeſch 
Montage wieder beiwohnen wollte, und ſich demnach genöthigtolh 
hätte, zwei Nächte hintereinander zu reiſen, eine Strapaze, KR: 
66jährigen Mann doch zu ſehr angegriffen hätte. Statt feine 
als Vertreter der Anwaltſchaft, ſein Sekretär, Dr. Schneiden 
ſchienen. IK 


T 


tagte in dem ſtattlichen Saale des Hotel du 
r mit Guirlanden, zahlreichen Fahnen und 
Namen derjenigen Städte unſerer Provinz deren 
dereine dem Unterverhande angehören, feſtlich geſchmückt war. 
5 r Eingangsthür des Saales befand ſich die umkränzte In⸗ 
bern „Willkommen“, an der entgegengeſetzten Seite des Sagles be⸗ 
alt dan die Büſt von Schule-Deligiih. Ju erwähnen ift, daß 
erde gammlung an beiden Tagen durch die prachtvollſte Witterung 


pie DE 
wurden. 
begünstigt mmlung wurde gegen? Uhr Abends durch den Verbands⸗ 
; ehe) eröffnet, erſelbe verlas zunächſt die angemelde⸗ 
Diet deren Deputirte anweſend waren. Bei Feſtſtellung der ftimm- 
ander anmefenden Beputirten bittet Redakteur Stein (Pojen), daß die 
Den pofener Deputirten (Stein, Ballmann, Kaminskt) eine he⸗ 
Bde Stimme gewährt würde, indem fie ſich als Vertreter des Ko⸗ 
ve Bildung eines neuen Vorſchußvereins in Polen betrachteten. 
5 die drei Deputirten von den berechtigten Vertretern des in Liqui⸗ 
on befindlichen Poſener Vereins gewählt find, fo wird dieſem 
Ballon ſeitens der Verſammlung eine beſchließende Stimme bewilligt 
Bereit der Ausübung derſelben Kaufmann Kaminski beauftragt. 
und Ganzen find 15 ſtimmberechtigte Vereine des Unterverbandes durch 
Auntirte vertreten und zwar in folgender Weile: Bialosliwe (Klug), 
Homberg (Vorſchußverein durch Dübeler Gewerbebank durch Kuſch), 
no (Bürgermeiſter Koliſch, Ezempin (Grün), Filehne (Hecker), 
fen Rechtsanwalt Sauer), Kempen (Kynast), Koſten (Pechner), 
(Tschepe), Nakel (Lewin), Pleſchen (Melzer), Poſen (Kaminski), 
ürgermeiſter Imkemeier), Schönlanke (Trippenſee). Außer⸗ 
find weſend Deputirte des nicht dem Unterverbande angehöri⸗ 
dem und daher auch nicht ſtimmberechtigten Vereins zu Inowraclaw, 
ch am nächſten Tage Deputirte des, keinem Verbande angehö⸗ 
igen Wreſchener Vereins ſanreihen. Dem Vertreter der Zentralbank 
ir Genoſſenſchaften in Berlin Herrn Thölde wird geftattet, an den 
Beralhungen mit Theil zu nehmen. — Zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandetages, wird gewählt der Verbandsdirektor Hacker⸗Filehne zu 
va en Stellvertreter Rechtsanwalt Sauer⸗Gneſen; zu Beiſttzern: 
Bürgermeister Kol ſch⸗Bolanowo, Kuſch Bromberg; zu Schrift⸗ 
ihren: Geometer Bö der und Kaufmann Pyritz, Beide aus Gne⸗ 
en. Nachdem darauf Dr. Schneider die bereits angeführte Urſache 
angegeben, weßwegen Schulze⸗Delitzſch nicht erſchienen, fordert der 
cputirte Dübeler⸗Bromberg die Verſammlung auf, dem Gneſener 
Vorſchußverein für die freundliche Aufnahwe durch Erheben von den 
Plätzen zu 17 20 191 auch geſchieht. Schluß der Vorverſammlung 
ends. 
12. d., begann die Verſammlung 93 Uhr Vorm. Derſel⸗ 


15 Verſammlun 
ir Gneſen, wel. 
en und den 


iele unnöthige Ausgaben, beſonders für Druckſachen ꝛc. gemacht habe. 
40 Thaler des Defizits rühren vom Jahre 1872; ca. 60 Thaler vom 
1873 her Da die Ausgaben zunächſt vom poſener Vorſchuß⸗ 

n gemacht ſeien, Io werde der Verband durch Dochargirung der 
echnungen ſich als Schuldner des poſener Vereins anerkennen; es 
öge demnach zunächſt eine Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion gewählt 
werden. Die Verſammlung tritt dieſem Antrage bei und wählt 
die Kommiſſion: die Herren Trippenſee⸗Schönlanke, 
zevy⸗ Bromberg, Grün⸗Czempin. In Betreff der Art und Weiſe, 
vie das Defizit zu decken, empfiehlt Dr. Schneider, die neu 
zem Verhande beitretenden Vereine damit nicht zu belaſten, um da⸗ 
urch nicht die Entwickelung des Verbandes zu hemmen; die bereits 
während der Jahre 1872 und 1873 demſelben angehörigen Vereine 
mögen zur Deckung des Defizits, ſtatt gewöhnlich + Prozent, 1 Pro⸗ 
enk ihrer Reineinnahme aufbringen. Es wird darauf nach längerer 
Debatte folgender, vom Dep. Klug⸗Bialosliwe geſtellte Antrag ange⸗ 
ommen: Das während der Jahre 1872 und 1873 entſtandene Defi⸗ 
iz deſſen Summe durch die Reviſtonskommiſſion feſtzuſtellen, möge 
Jadurch gedeckt werden, daß alle dem Verbande ſchon damals angehö⸗ 
igen Vereine 1 Prozent ihres Reingewinns dazu aufbringen, die neu 
leltretenden Vereine aber zu dieſer Beiſteuer nicht herangezogen wer⸗ 
8 Ein vom VPorſitzenden geftellter Antrag, nach welchem dem 
aubund rektor ein Ausſchuß von zwei Mitgliedern zur Seite geſtellt 
perden ſolle, welcher zu allen Ausgabepoſten über 10 Thlr. feine Ges 
dehmigung zu ertheilen habe, wird nach längerer Diskuſſton vom An⸗ 
agſteller zurückgezogen. 
1 8 werden darauf von den Deputirten der einzelnen Vereine 
15 alungen gemacht. Dep. Dübeler⸗Bromberg entrollt ein Bild 
ö et tomberger Genoſſenſchaftswefens, woraus hervorgeht, daß daſſelbe 
10 entwickelt iſt, indem ez mehrere derartige Vereine giebt, und daß 
550 ge der Vorſchußverein noch nicht eingekragen iſt, daß dies 
15 Geraete fol, und nunmehr ſich aus Widerſtreben gegen 5 51 
Be Oo ſenschaftsgeſetzes bereits ein neuer Vorſchuß verein gebildet 
hf . Schneider erörtert hierbei die Frage, woher es komme, 
Be 111 5 Vorſchußvereine noch immer mit der Eintragung in die 
ier rc aftsregiſter gezögert haben, urd findet die Urſache 
45 aſcheinung allerdings darin, daß dieſelben ſich an den beſagten 
an Geſetzes vom 4. Juli 1868 ſtoßen. Doch fei gerade dieſer 
kin graph dazu beſtimmt, die Härten, welche die Solidarhaft mit ſich 
ofen! zu mildern, indem es ausdrücklich darin heiße: „ſobald eine Ge⸗ 
ehe dea ihre Zahlungen vor oder nach ihrer Auflöfung eingeſtellt, 
Er das ns über das Genoſſenſchafts⸗Vermögen den Konkurs 
Ind ſich 3 Privat = Vermögen der einzelnen Genoſſenſchaften nicht 
oſſenſchoft Komme dagegen bei einer nicht eingetragenen Ge⸗ 
ente 10 eine derartige Kalamität vor, ſo könne irgend ein ſol⸗ 
eſtelle 85 glied zur Zahlung herangezogen werden. Das in $ 51 feſt⸗ 
Häubige wangsumlage⸗ Verfahren führe raſcher zur Befriedigung der 
all a 1 8 dies in nicht eingetragenen Genoſſenſchaften der 
haft mz lich möge daher jede, noch nicht eingetragene Genoſſen⸗ 
lug Bi ichſt bald nach der Eintragung fireben. — Deputirter 
Hanf Falosliwe führt Beſchwerde darüber, daß die Zentral⸗ 
Berein, fre Genoſſenſchaften in Berlin dem Bialosliwer 
in Weir dem er ſich in der letzten Zeit ſehr entwickelt, nicht 
herein noch Darlehen habe gewähren wollen, als zu der Zeit, da der 
in gezeigt klein war. Sehr coulant habe ſich der inſterburger Ver⸗ 
weſende Ber welchem der bialosliwer ein Darlehen erhalten. Der 
gabelt Dertteter der Genoſſenſchaftzbank Hr. Thülde erklärt das 
Art vor geielben mit den Verhältniſſen des jetzigen Geldmarktes, 
gelen. Dr Se übermäßigen Kreditj⸗Nehmen und Geben zu ſchüimmen 
© her ſeltſ chneider pflichtet diefen Ausführungen Sei, und findet 
üwach war aun, daß zu der Zeit, als der bialosliwer Verein noch 
Ion e ihm von der Genoſſenſchaftsbank bereits ein Darlehen 
Den, ich- Aemäßrt wurde. — Eine andere Anfrage, geftellt vom 
en ojatowo, betrifft die Aktien der Genofſen⸗ 

ale che gegenwärtig 93 pCt. ſtehen; fei es vortheilhaft, 
en, oder 1 derartige Aktien haben, dieſelhen zu ver⸗ 
hölde erklärt den en? Der Vertreter der Genoſſenſchaftsbank Hr. 
nit, daß das An ehr perhältnigmäßig niedrigen Cours der Aktien da⸗ 
gebot derſelben unter den jetzigen außergewöhnlichen 


Verhältniſſen die Nachfrage überfleige,z und erachtet den Verkauf der 
Aktien gegenwärtig nicht für rathſam. Dr. Schneider weiſt darauf 
hin, daß der Börſencours unter den jetzigen anormalen Verhält⸗ 
niſſen für den Werth der Aktien der Genoſſenſchaftsbank, welche 
unzweifelhaft einen reellen Werth von circa 115 Prozent haben, 
nicht maßgebend ſei. — Dep. Le win regt die Srage an, ob es nicht 
portheilhaft ſei, wenn neu errichtete Vereine ihren Reſervefonds nicht 
in Papieren anlegen, ſondern im eigenen Geſchäfte arbeiten laſſen. 
Dr. Schneider beantwortet dieſe Frage in bejahendem Sinne und 
, neu gegründeten Vereinen, die regelmäßig noch 
mit Geldmangel kämpfen, ihren Reſervefonds ſelbſt nicht 
in den beſten Papieren anzulegen. Aeltere Vereine dagegen 
würden gut thun, nicht irgend welche ſchlechten Effekten, ſondern viel⸗ 
mehr Aktien der Genoſſenſchaftsbank für den Reſervefonds anzuſchaffen, 
da dieſe Bank eine Schöpfung der Genoſſenſchaften ſeien und dadurch das 
gegenſeitige Intereſſe zwiſchen Bank und Genoſſenſchaften gewahrt 
werde. — 99 Grün⸗Czempin icht den Wunfd aus, daß die 
Anwaltſchaft diejenigen Vorſchußvereine, welche Gelder 
disponibel hätten, um damit andere Vorſchußvereine unterſtützen 
zu können, in den Genoſſenſchaftsblättern bekannt machen 
möchten. Dr. Schneider erklärt ſich zwar bereit dazu, empfiehlt 
Wera Vereine ein und deſſelben Unterverhandes möchtenzunächſt wegen 

erartiger Darlehen mit einander in Verbindung treten. — Jakobſohn⸗ 
Inowraclaw macht alsdann e das Verfahren im dortigen 
Vorſchußverein, wo behufs ſchnellerer Erledigung der Kreditgeſuche der 
Vorſtand ohne Hinzuziehung des Ausſchuſſes über die Gewährung 
von Vorſchüſſen entſcheidet. Rechtsanwalt Sauer⸗Gneſen und Dep. 
Hecker⸗Filehne theilen mit, daß in ihren Vereinen ebenſo verfahren 
werde, ohne daß denſelben bis jetzt dadurch ein Schaden erwachſen ſei. 
Dr. Schneider empfiehlt bei einem ſolchen Verfahren die Auf⸗ 
ſtellung von Kreditfähigkeitsliſten, welche dem Ausſchuß 
behufs Genehmigung vorzulegen und öfter zu revidiren ſeien, weil pie 
Kreditfähigkeit ſich oft in kurzer Zeit zum Nachtheil ändere, wie dies 
z. B. der Staßfurter Verein zu ſeinem großen Schaden erfahren mußte. 
— Dep. Kühnaſt⸗ Kempen regt die Frage an, ob bei ſogen trockenen 
Wechſeln, welche von den Darlehensnehmern ausgeſtellt würden, die 
Bürgen den Einwand der nicht erhaltenen Valuta machen 
könnten? Dr. Schneider empfiehlt zur Sicherheit bei der Namens⸗ 
unterſchrift den Zuſatz: als Bürge. Es ſei überdies jeder Mitunter⸗ 
zeichner auf Grund des Wechſelgeſetzes zur Zahlung verpflichtet. — 
Dep. Pechner⸗Koſten ſtellt die Frage, ob die Vorſchußvereine 
berechtigt ſeien, von Kommittenten, welche Nicht⸗Mit⸗ 
glieder ſind, für Inkaſſos Domizilgebühren zu er heben, 
ohne mit der Steuerbehörde in Konflikt zu gerathen. Dr. Schneider 
empfiehlt derartige Geſchäfte nicht, da ſie leicht für ſtempelpflichtig er⸗ 
achtet werden könnten. Ebenſo empfiehlt derſelbe auf eine andere 
Anfrage den Vorſchußvereinen Vorſicht bei der Ahfaſſung von 
Sparkaſſenbüchern bei Spareinlagen, da dieſelben ſonſt, wie 
dies die Erfahrung gelehrt, nicht für Quiktungen, ſondern für ſtempel⸗ 
pflichtige Schuldverſchreibungen erachtet werden, und dem betr. Vor⸗ 
ſchußvereine beträchtliche Stempelſtrafen zuziehen könne. — Dep. 
Tſchepe⸗Liſſa fragt an, welche Arbeiten wohl am beſten einem Kon⸗ 
troleur, welcher mehrere Stunden täglich zur Mitunterzeichnung der 
Sparkaſſeneinlagen im Geſchäftslokal anweſend ſein müſſe, außerdem 
zu übertragen ſeien. 

Dep. Kaminski⸗Poſen empfiehlt nach den traurigen Erfahrun⸗ 

gen, welche der poſener Verein gemacht, die Führung eines Gegen⸗ 
Koutrolbuchs durch den Kontroleur. Wo das Geſchäft noch ſchwach 
iſt, empfehle es ſich, das Geſchäftslokal nur eine Stunde täglich geöff⸗ 
net zu halten, wo alsdann Kaſſirer und Kontroleur ſtets beide anwe⸗ 
ſend ſein müßten. — Dep. Lewin⸗Nakel ſtellt die Frage, ob die 
Gerichtsbehörden zur koſtenfreien Eintragung in die 
Genoſſenſchaftsregiſter verpflichtet ſeien, und was zu thun 
ſei, um die durch die Bekanntmachungen in den öffentlichen Blättern 
erwachſenden bedeutenden Ausgaben zu mindern. Dr. Schneider 
beantwortet dieſe Frage dahin, daß die Eintragung koſtenfrei zu 
erfolgen hahe; leider laſſen die Gerichte oft in 4—5 von ihnen dazu 
beſtimmten Blättern die Publizirung der Eintragung erfolgen, wodurch 
den betr. Vereinen bedeutende Koſten erwachſen. 
Dep. Kaminski⸗Poſen macht alsdann Mittheilungen über die 
im Poſener Vorſchußverein vorgekommenen Unterſchla⸗ 
gungen und Betrügereien. Später werden dieſe Mittheilungen 
noch durch Redakteur Stein ergänzt, der gleichzeitig Angaben über 
den neu zu bildenden Vorſchußverein, ſowie über die zur Vermeidung 
von derartigen Betrügereien einzuführende Reviſtonskommiſſion ꝛc. 
macht. — Dep. TDrippenſee⸗Schönlanke fragt an, wie es in größe⸗ 
ren Vorſchußvereinen mit der Kontrollirung der Bürgſchaf⸗ 
ten gehalten werde? Dep. Tſchepe⸗Liſſa empfiehlt die im Liſſger 
Verein angewandte Methode, die es ermöglicht, leicht zu erſehen, wie 
weit jedes Mitglied bereits mit Bürgſchaften belaſtet iſt. Der Vor⸗ 
ſitzende Dep. Hecker ſtellt hierbei den Grundſatz auf, daß Darlehns⸗ 
Empfänger und Bürge, beide für das vorgeſtreckte Darlehn vollkom⸗ 
men gut fein müſſen. ; j 

Der Vertreter der Anwaltſchaft, Dr. Schneider, macht 
darauf Mittheilungen verſchiedener Art, die ſich meiſtens auf die wäh⸗ 
rend des letzten allgemeinen Verbandstages zu Konſtanz gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe beziehen. Was zunächſt die gegenſeitige proviſionsfreie 
Beſorgung des Inkaſſos der Vorſchußvereine betrifft, ſo haben 
die Bemühungen, dieſelbe allgemein einzuführen, bis jetzt noch zu kei⸗ 
nem Reſultate geführt. Mancherlei Uebelftände, die ſich überdies bei der 
proviſionsfreien Beſorgung ergaben, führten zur Errichtung des Giro⸗ 
verbandes, von dem trotz der großen Vortheile, welche auch denjenigen 
Vereinen, welchen die Wechſel eingeſchickt werden (beſſere Geſtaltung 
des Wechſelverkehrs am Platze überhaupt, Beitritt von größeren Ge⸗ 
werbtreibenden zu den betr. Pere nen 2c.), ſich bis jetzt die Mehrzahl 
der Vereine fern hält. In Anbetracht der Wichtigkeit des Inkaſſoge⸗ 
ſchäfts für die Vorſchußvereine faßte der Konſtanzer Vereinstag folgende 
Beſchlüſſe: „1) Die gegenſeitige Beſorgung des Wechſel⸗Inkaſſos ge⸗ 
hört bet den im allgemeinen Verbande ſtehenden Krepitgenoſſenſchaften 
zu denjenigen Geſchäftsverbindungen, in welche die Vereine unter Ge⸗ 
währung jeder möglichen Erleichterung dabei einzutreten ſich verpflichtet 
haben. 2) Inſoweit di⸗ſelben ſich nicht zum völlig proviſionsfreien 
Inkaſſo bereit erklärt haben, find die von ihnen in dieſem gegenſeitigen 
Verkehr in Anwendung gebrachten Propiſtonsſätze baldigſt zur Kenntniß 
der Anwaltſchaft zu bringen, um die Aufſtellung einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Tabelle darüber zu ermöglichen. 3) Zugleich werden die 
Unter derbände der Kreditgenoſſenſchaften veranlaßt, auf ihrem Ver⸗ 
bandstage über einen bei dieſer Proviſton anzuwendenden Maximalſatz zu 
verhandeln, welcher dem nächſtkünftigen allgemeinen Verbandstage zur Feſt⸗ 
ſtellung unterbreitet werden kann.“ Gemäß dieſem Beſchluſſe werden auch 
die Vereine des poſener Unterverbandes dem Verbandsvirektor Mit⸗ 
heilung über die von ihnen in Anwendung gebrachten Proviſionsſätze 
machen. — Dr. Schneider empfiehlt ferner das Halten von min⸗ 
deſtens 2 Exemplaren der Genoſſenſchaftsblätter in jedem Vereine, und 
dringt darauf, daßan die Anwaltſchaft die Rechnungsabſchlüſſe alljähr⸗ 
lich his ſpäteſtens Ende Mai abgeſendet werden, damit dieſelben noch 
in den Jahresbericht aufgenommen werden können. — Neuerdings ſind 
manche Genoſſenſchaften in Aktiengeſellſchaften umgewandelt, und deren 
Verbleiben alsdann im Perbande geſtattet worden. Es wird be⸗ 
festoffen, daß derartige Aktiengeſellſchaften, welche früher Genoſſen⸗ 
ſchaften waren, zwar im Verbande verbleiben dürfen, jedoch in Betreff 
rein genoſſenſchaſtlichen Fragen kein Stimmrecht haben. — 
Ferner beantragt Dr. Schneider, daß die Stellvertreter der Unterver⸗ 
bands⸗Direktoren, falls ſie ſtatt dieſer zu dem allgemeinen Verbands⸗ 
tage und zu den Sitzungen des engeren Ausſchuſſes geſandt werden, 
keine Dotation erhalten ſollen, da ſie in den ſeltenſten Fällen die ge⸗ 
nügende Kenntniß der Verhältniſſe haben. Dieſer Antrag wird an⸗ 
genommen. 8 

Der Vorſchuß verein zu Gneſen hat folgenden Antrag ge⸗ 
ſtellt: „Der Unterverbandstag wolle beſchließen, auf Koſten des Unter⸗ 
verbandes der Provinz Poſen event. dieſes und eines oder mehrerer 
demſelben ſich zu demſelben Zwecke anſchließenden Unterver bände, einen 
gemeinſamen Reiſereviſor anzuſtellen, welcher die Geſchäftsführung und 
Kaſſen ſämmtlicher Vereine in noch näher zu beſtimmender Periode zu 
revidiren, bei Gelegenheiten feiner Reviſionen den Vereinen reſp. deſſen 


Vorſtände mit ſeinen Erfahrungen rathend zur Seite ſtehen und die 
Reſultate feiner Reviſion den betreffenden Ausſchüſſen und eforderli⸗ 
chen Falles dem Verbandsdirektor mitzutheilen habe. u 
Nachdem jedoch auf die Schwierigkeit, einen geeigneten Reviſor 
zu gewinnen und auf die Koſtſpieligkeit einer derartigen Einrichtung 
hingewieſen und geltend gemacht worden, daß die Vorſtandsmitglieder 
eines Vereins, welche Betrügereien verüben wollen, ſchon darauf hin⸗ 
arbeiten würden, daß ihr Verein aus dem Unterverbande ausſcheide 
und dadurch der Kontrole des Reviſors entzogen werde, zieht der Re⸗ 
ferent, Geometer Böder⸗Gneſen, feinen Ankrag zurück. 5 
Zum Verhandsdirektor wird alsdann Apotheker Hecker⸗Filehne 
und zu deſſen Stellvertreter Rechtsanwalt Sauer⸗Gneſen auf 1 Jahr 
gewählt. Beide nehmen die Wahl an. Als Ort für den Verbandstag 
im nächſten Jahr wird Liſſa beſtimmt. A 
An diefe Verhandlungen, die mit einer halbſtündigen Mittagspaufe 
von 9% Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends gedauert hatten, ſchloß ſich 
ein Feſteſſen, welches um 6 Uhr begann und durch viele Toaſte und 
Tafelmuſik gewürzt wurde. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 
i Banknachrichten. Aus Breslau vom 11. d. Mts. 
berichtet das „Brsl. Hölsbl.“: Die heut Nachmittag 4 Uhr abgehaltene 
ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der Schleſiſchen 
Boden ⸗Kredit⸗ Aktienbank wurde von dem Vorſitzenden des 
Verwaltungs rathes, Kaufm. Beyers dorf, mit der Ernennung der 
Herren Kaufmann Philipp und Prokuriſt Schleſin ger zu Skru⸗ 
tatoren eröffnet. Zu dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsberichte 
ergriff Niemand das Wort, obwohl der Vorſitzende erklärte, daß jede 
gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt werden würde. Sodann 
wurde ohne Diskuſſton einſtimmig die Bilanz und die Dividende 
feſtgeſtellt und die Decharge ertheilt. Für die ſchließlich vorzuneh⸗ 
mende Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes an Stelle des 
durch den Tod ausgeſchiedenen Dr. O. Gordan wurden 41 Stimm⸗ 
zettel mit 256 Stimmen abgegeben, von denen 252 auf Stadtrath 
Guſtav Friederiei lauteten. Hiermit wurde die Generalverſamm⸗ 
lung, zu der 3415 Aktien oder 683,000 Thaler Aktien⸗Kapital ange⸗ 
meldet waren, um 44 Uhr geſchloſſen.“ — Der Ueberſchuß des Bres⸗ 
lauer Börſen⸗Aktien⸗Vereins aus dem Jahre 1873 beträgt 
nach dem Verwaltungsbericht 16,683 Thlr., davon werden 1668 Thlr. 
für den Reſervefonds, 2000 Thlr. zur Bildung eines Reparaturen⸗ 
Reſerve⸗Konto's und 1764 Thlr. zur Abſchreihung vom Inventarien⸗ 
Konto verwendet, ſodaß eine Dividende von 74 Prozent für 1873 mit⸗ 
hin 11,250 Thlr. auf das Aktien⸗Kapital von 150,000 zur Vertheilung 
gelangen werden. 


Wien, 11. April. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz Staats⸗ = 
bahn betrugen vom 2. bis 7. April incl. 434,012 Fl. franz Staats 


** Wien, 12. April. Die heutigen Zeitungen veröffentlichen den 
Rechnungsausweis der Anglo⸗öſterreichiſchen Bank für ah Hahn 1873. 
Nach demfelben weiſt das Hilanzkonto an Aktivis nach: Kaſſabeſtände 
4,068,933 Fl., Wechſelbeſtände 6,374,611, Effekten 6,403,562, Vorſchüſſe 
655,314, Kohlenwerke 1,332,983, Realitäten 1,166,216, verſchiedene De⸗ 
bitoren 37,063,732, unbegebene eigene Aktien 2,493,480 Fl. — An Pair 
ſivis: Aktienkapital 24 Millionen, Reſervefonds 3,331.487, Kaſſen⸗ 
ſcheine 1,016,800, Akzepte 20,339,509, verſchiedene Kreditoren 9,567,213, 
rückſtändige Dividenden 11,732 Fl. Der Gewinnfaldo beziffert ſich 
1090 800 30 en Fl 5 a ven en Gewinne wurden 

„200, Fl., zur Zahlung der §proz. Zinſen verwendet und Bleiben 
ſonach 102,092 Fl., als Gewinn vorzutragen. N 


=* Wien, 14. April. Die Einnahmen der öſterr.⸗ranz Staats⸗ 
aden a in der 91 115 9 105 Woch 8. 9 5 500,329 Fl, 

gaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres ei . 
Mindereinnahme von 128,214 Fl. e 5 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen Eye 


Bis II Uhr Vormittags eingegangene Depeihen. 
Paris, 12. April. Die Journale „Liberté“ und „Union“ erhielten 
in Folge eines heutigen Miniſterrathbeſchluſſes Verwarnungen wegen 
mehrerer Artikel, welche die Unwiderruflichkeit des Septennats be⸗ f 
ſtritten. Dem Vernehmen nach publizirt das „Journal officiel“ morgen 
das Circulair des Juſtizminiſters, welches die gerichtliche Verfolgung 
gegen alle diejenigen Journale anordnet, die die Gewalt Mae Mahons 
angreifen. 


Ming: nenne 6 0 Nan 2 0 „ 
angenommene Fremde vom 13. Ap il. 3 

6. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die kgl. Oberförſter Spieler 
aus Heiden und Störing aus Grünheide, die ee a 2 
n. Gem. aus Briefen, Flüge n. Gem aus Duſznik, Berndt n. Gem. 
aus Wielaſzin, Frau Bienneck aus Wydzierzewice, Schulz aus Bo⸗ 
rowo, Eppner aus Lugowiny, v. Wintermann aus Garby, Tſchuſchke 
aus Babin, Maurermeiſter Steinbach aus Schroda, Rentier Schmidt 
aus Libartowo, die Kaufleute Fröhlich aus Sagan, Wolfſohn aus 
Neuſtadt, Roſenberg aus Grätz, Freudenthal aus Inowraclaw, Samke 
u u Cohn aus Breslau, Frau Seifert und Schweſter aus 
Schroda. 


HOTEL IE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Müller aus Zozt⸗ 
chowice, v. Podjaski aus Oporowo, v. Tagzarski aus Hobilee 1195 
beſitzer Lehmann aus Ludomkt, kgl. Oberförſter Staar aus Eckſtelle, 
Profeſſor Myler aus Gneſen, Univerſttäts⸗Profeſſor Nehring aus 
Breslau, Rentiere Frl. Jezierska aus Liſſa, Direktor Morning aus 
Bunzlau, Brauereiheſitzer Habeck aus Grätz, die Kaufleute Friedeberg, 
Pele Ae See Wunde > Kiri Heller aus Stettin, 

egler aus Bamberg, Wunderlich aus Küſtrin, Frau Glowinska 2 
Tochter aus Obornik, Dr. Jaroslaw aus Breslau. un 


, BUCKOW’s HOTEL DE ROME Oberförſter⸗Kandidat Hepe g. 
Miala, Major Wichurg aus Rawitſch, Oberförſter Krüger aus Lud⸗ 
wigsberg, die Rittergutsheſitzer Lieut. Boltz n. Gem. aus Gründlen, 
van der Becke auß Peraſchen, Mülner aus Müncheberg, Hoffmann a. 
Kowalskie, v. Jychlinski aus Poſen, die Kaufleute Lübben aus Franke 
furt a. M., Nentſch aus Oerlinghauſen, Schwitering aus Dresden, 
Tauber aus Berlin, Hoffmann aus Oſtrowo, Löffmann aus Aachen, 
Pertz aus Elberfeld, Fiſcher aus Annaberg, Berkowitz und Landsberg 
aus Breslau, Lieutenant Zadbarigs aus Neiſſe, Stallmeiſter Hillme 
aus Dresden, Rentier Michel aus Meißen, Hausheſitzer v. Pinezot a. 
1 Juſtizrath g. D. v. Jezewski aus Leipzig, Fabrikant Hahn aus 
Meg Direktor Dörſchlag aus Wronke, Geſchäſtsführer Moritz aus 
etz. 


HOTEL DE PARIS Gutsbeſitzer Wolski aus Opatdwko, Student 
Potrzobowski aus Warſchau, die Gutsbeſitzer Leitgeber aus Chonitza 
und Lewickt aus Warſchau, die Kaufleute Leichtentritt aus Miloslaſp, 
Kollat aus Kurnik, Friedmann aus Trzemeſzno, Inſpektor Hanfeld 
aus Pakoslaw. * 


Eine neue Sendung d ® 
„ 0 7 ‚ 8 
Hängel ampen 
empfing und empfiehlt ae 
Poſen, Friedrichsſtraße 30. 4 lug. 


Lampen⸗ Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 
Beſtes Petroleum 10 Liter 1 Thlr. 


Breslau, 11. Apitl, 


34,220 Qrtrs. 
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h. — Wetter: Bewölkt. 


graph 


i Mörſenberichte. 
achmittags. Getreidemarkt. 
r. 100 Liter 100 pCt. pr. April» Mai 227, I Zuni-Zuli 236, pr. 


\ Weizen ſtramm, Mehl feſt, Frühjahrsgetreide weichende Tendenz. 
er engliſcher Weizen 60 —65, rother 58—16, hieſiges Mehl 45—54 


N, Liverpool, 11. April, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 
Ballen. Ruhig. Amerikaniſche Anfünfte feſt. ö 
Midpling Orleans 84, middling amertkan. 88, far Obollerah 58, 
midpling fair Dhollerah 54, good middling Dhollerah 44, middung 


2 Say. 


65, fair Egyptian 8. 85 2 5 ? i 

Upland nicht unter good ordinary Juni⸗Lieferung 88, April⸗Mai⸗ 
Verſchiffung 83 d. g d 

Mancheſter, 10. April, Nachmittags. 121 Water Armitage 8. 
121 Water Taylor 10. 20r Water Micholls 12. 30 r Water Gid⸗ 
low 13. 30 r Water Clayton 13%. 40 r Mule Mayoll 128. 40r Medio 
Wilkinſon 144. 36 r Warpeop Qualität Rowland 135. 40 r Double 
Weſton 144. 60 r Double Weſton 16%. Printers /e /o 8 pfd. 10. 
Mäßiges Geſchäft, Preiſe feſt. 5 

Amſterdam, 11. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treide⸗Markt) Schlußbericht. Weizen pr. November 337. Roggen 
pr. Mai 221 pr. Oktober 208. — Wetter: Frühlingswetter. 

Antwerpen, 11. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treidemarkt) Schlußbericht. Weizen feſt, däniſcher 373. Roggen 
matt, Odeſſa 23. Hafer behauptetet, Tibau 22%. Gerſte ſtetig. 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loko 
und pr. April 33 bz., 335 B., pr. Mai 33, B., pr. September 37 B., 
pr. September⸗Dezember 375 B. Behauptet. 

Paris, 11. Aoril, Nachmittags. Produktenmarkt. Werzen 
ruhig, pr. April 37, 75, pr. Juli⸗Auguſt 35, 25. Mehl ruhig, pr. 
April 77, 25, pr. Mai⸗ Jani 77, 50, pr. Juli⸗Auguſt 75, 50. Rüböl 
ruhig, pr. April 82, 00, pr. Mai⸗Auguſt 83, 50, pr. Septemeher⸗De⸗ 
zember 86, 00. Spiritus ruhig, pr. April 65, 00. — Wetter: Bedeckt. 


Produßten⸗Börſe. 

Berlin, 11. April. Wind: S. Barometer 28 3. Thermometer 
+ 11°. Witterung: Schön. 

Die Stille im Verkehr mit Roggen war heute wieder groß; der 
Umſatz auf Termine entwickelte ſich nur ſehr ſchwerfällig zu winziger 
Ausdehnung dei kaum veränderten Preiſen Erſt gegen Ende der 
Börſe hat etwas mehr Kauflust ſich gezeigt. Wagare iſt heute nur 
wenig zugeführt geweſen und Eigner konnten daher kleine Vortheile 
erzielen. Gekündigt 9000 Ctr. Kündigungspreis 613 Rt. per 1000 Kilogr. 
— Roggenmehl entſchieden feſt und etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 
5500 Ctr. Kündigungspreis 9 Rt. 2 Sgr. pr. 100 Kilogr. — Weizen 


Deſterreich. Banknoten 892. 


Schiff'ſche Bank 204. 


dard 


den 147. Galizier 257. 


Breslau, 11. 
Ä Wreidburger 1024. do. junge —. 
üter-&t.-A. 1208. do. do. Prioritäten 120. oſe 
Karben 848. Ikaliener —. Silberrente 664. Rumänier 428. Bres⸗ 
auer Diskontobank 774. do. Wechslerbank 674. Schleſ. Bankv. 105. 
reditaktten 11483. Laurahütte 150% 


deutſche Bahnen gefragt, Banken beliebt. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2034, Franzoſen 327, Lom⸗ 


chen 148. 

Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 1181 Pa 
ner Wechſel 1044. Franzoſen 327. 5 
Eliſabethbahn 202 


Polegrapßiſche Korreſpondenz für Jonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. M., 11. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſt, Kredit belebt, ſonſt ſtill, öſterreichiſche Bahnen ſchwächer, 


April. 
Oberſchleſiſche 160. R.⸗Oder⸗ 
Franzoſen 1851. Lom⸗ 


Oberſchleſ. Eiſenbahnhed. 61. 
Ruff. Banknoten 933. 
sent 794. do. Makl.⸗V.⸗Bk. 9%. Prov.⸗Maklerb. 82. 
nsbant 903 Oſtdeutſche Bank —. Bresl. Prov.⸗Wechslerb. —. 


riſer Wechſel 943. Wie⸗ 
Böhm. Weſtbahn 2174. Lombar⸗ 
Nordweſtbahn 188. 
Nyebftaktien 2023. Ruſſ Bodenkredit 863. Ruſſen 1872 973 Silber⸗ 


rente 664. Papierrente 628. 1860 er Looſe 958. 1864er Looſc 161. 
Amerikaner de 82 —. WDeulſch⸗öſterreich 83 Berliner Bankverein 
80k. Frankfurter Bankverein 784. do. Wechlerbank 783. National⸗ 


bank 1000. Hahn'ſche Effektenbank 1128. Kontinental 898. 


Frankfurt a. M., 10. April, Nachmitt. [Effekten⸗Sozietät.] 
Kreditaktien 2023. Franzoſen 326. Galizier 2574. Lombarden 1484. 


Trotz höherer auswärtiger Schlußkurſe matter bei geringer Kaufluſt. 


Wien, 11. April. Börſe ſchloß freundlich. Rente feſt, Banken 


beſſer 


981 155 Franzoſen 313, 00. Galizier 248, 50. Nordweſthahn —, — 


B. —, —. London 112, 20. Paris 44, 30. Frankfurt 94, 40. 


do. Lit. B. 
Böhm. Weſtbahn —, —. Krcbitlopſe 164, 00. 1860 er Looſe 103, 70 


Lombard. Eifenbahn 144, 00. 1864er Looſe 138, 70. Unionbank 105, 25. 
Auſtro⸗türkiſche —, — Napoleons 8, 97. Eliſabethbahn —, —. 


Preußiſche Banknoten 1, 66%. 


Nach Schluß der Börſe: Sehr matt. Kreditaktien 191, 50, Lom⸗ 


barden 143, 50, Unionbank 100, 90 


London, 11. April, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank floſſen 


heute 30,000 Pfd. Sterl. Steigend. 
6proz. ungar. Schatzbonds 28 Prämie. 


Konſols 921. Italieniſche 5prozent. Rente 63. Lombarden 13. 


proz. Ruſſen de 1871 984. 
Tür! Anleihe de 1865 424. 


[Schlußkurſe.] Papierrente 69, 35. Silberrente 74, 00. 1854 er 
Looſe 98, 20. Bankaktien 956, 00. Nordbahn 2047, 00. Kreditaktien 


Nordweſtbahn — —. 


ürkenlooſe 100, 50. 
Newport, 11. April, Abends 


onds- l. Actionbörſe. sr, 


Sladtanl. 7 
danleihe 6 
Thlr Leaf — 
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S 
m 


do, Dy. 
Pixgtzſchuldſcheine 
em Sit nt 1855 
Dreh, 40 Thlr. Obl. 
ur⸗u. Neum. Schld 
S erdeſchbau⸗ ( hl. 
Merl. Wtadt⸗ hl 
Ds, de 

Br, 


90 
Werl. Börſen⸗Obl. 


Herliner 101% bz 

DR do, 05 W 

Fur⸗ u. Neum. 3 858 & 
do dy. 


bi, neue 951 0 
9 Ditpreußſſche 2 
N de. do 97 G 
h dr. De. 103 b 


* 


de do. 
„Pommerſche 
bo. neue 
DVoſenſche ne⸗ 
e 35 83% 55 
Weſtpreußiſche 35 84 
do. do. 4 
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— m er 
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1 
50 


45 1915 


er 1 
hin. Prov. „Obl. 
inhalt. Rentenbr 

Meininger Looſe 

Mein Hyp. Pfd. Br. 

Harb Pr A v. 1868 

Oldenburger Kvoſe 

SWad. St. Anl. v. 186645101 © 
9, Fiſb.⸗Pe.⸗A. v.67 4 112 b. G 

Neuehad. 35 fl. Looſe — 397 ir 

Badiſche St.⸗Anl. 4411048 © 

Har, Pr.⸗Anleihe 4 1137 bz 

Braunſchro. Hräm.⸗ 5 

Anl. 2 20 Thir. — 225 B 

HDPiefſ.Es5t.⸗PHräm.⸗A 3107 63 

Lubecker do. 31 533 55 

Meckleur. Send 37 
Ron Mind. He. fl 864 bz B 


er 5 Be: 
ee | PRIT PRRRRF 
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951 10 G 


S864 550 kl. — 
165 Deutſche Unionsb. 


Berlin, 11. April. Die heutige Börſe war ihrer letzten Vorgän⸗ 
gerin in Stimmung und Haltung durchaus ähnlich. j 
ngefähr wie geftern ein und erlitten nur ſehr vereinzelt kleine Ver 
nderungen. Im Allgemeinen war die Tendenz auch heute feſt. Die 
pefulation trat aus ihrer abwartenden Haltung nicht heraus und 

uch auf dem Kapitalsmarkte hielt ſich 


Dhollerah 43, fair Bengal 48, fair Broach 5}, New fair Domra 5}, 
good fair Oomra 68, fair Madras 54, fair Pernam 88, fair Smyrna 
Die Kurſe ſetzten | 


das Angebot in den engſten 
WKuseländiſche Fonds. 


he Anl. 

Tabaks⸗Obl. 
te, do. Aet. 70% 

Defter Zap ⸗Rente 


do, Bilberrenteld+ 
o. 250 fl Pr. Oblſa 
. 100fl. Kred. L. — 


9. Looſe 1860 


Ruſſ.Bodenk r. Pfd. 5 
do. NicolgisObl. 4 


ON 
Ba 8.70 


? 
9.7 


* 


do, Looſe (vollg.) 
Ungariſche Lose 


nme 
auf und Rpepitsifliniese Wird 
Watheilſcheitse. 


0. E. SStlegl. Anlſe 
do. Prän Aal debd 5 
do. , „ 665 
Türk Anleihe 18655 


9 do, 18696 
do. do. kleine 6 


Kuh. Landesbank 

Beef Sprit! Wrede) 
Barmer Bankverein 
ark. Bank 


H 


50. Bankverein 
be. Kaſſenverein 
da, Handlesgeſ. 
bo. Wechslerbk 

Brel. Discautobk 

Bern f. Ldw. Kwilecki 

Frgunſchw. Bank 

Bremer Bank 

Centralb. f. Hd. u. J. 

Coburg. Kreditbank 

Danziger Privathl 

Darmſtädter Kred. 
do. Zettel bank 

Defſauer Kreditbk. 

Berl. Depoſitenbank 


(ü HR SUR Re OLE SUR IR SUR DT 
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Grenzen. Ebenfowen’g aber war von Kaufluſt auf irgend einem Ver⸗ 
kehrsgebiete etwas zu verſpüren; nach dieſer Richtung alſo machte die 
Haltung der Verkehrsthätigkeit, wie es ſchon geſtern der Fall war, kei⸗ 
nen erfreulichen Eindruck. Die Umfäge blieben daher auch äußerſt ge⸗ 
ringfügig, nur einige Haupt⸗Spekulationsdeviſen hatten ſich größerer 
Umſätze zu erfreuen, und inländiſche Anlagepapiere wurden theilweiſe 


Dise Command 4 144 bz Köin⸗Mind. do. 43100 & 
Genf. Kredb. i. Se 47 ve. IV. u. V. Em. 4 | 9E B ,- 
Geraer Ban! 4 1168 5 Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 98 bz G 
Sewöb. H. Schufter 4 56% b Märkiſch⸗Poſeneßn 5 — — 
Gothaer Privatbank 1127 ( Meg deh.⸗Halberft. 44 — — 
Hannoverſche Bank 11074 fz do. 18165 431015 65 
e d 4 80 x de d — 
Leipziger Kreditbk. 4 1445 In „b. Wittenb. 72 

Lure burger Bank 4 1128 53 Niederſchl.⸗Märk. 96 
Magdeb. Privatbk. 4 112 8 do. I. S. a6 24 lr. 4 — — 
Meininger Krebith. 4 1038 to, c. I. u. II. Ser. 5 
Moldauer Landesb.4 50 © do. con. II. Ser. 96 3 


Norddeutſche Bank 4 135 do, IV. Ser. 
Niederſchl. Kaſſenv. 138 52 ederſchl. Zweigh. 
Oſtdeutſche Band 75 W Dei Lit, . O. 

do. Hrodrktenb. 22 8 do. Lit. B. E. 
Oefterr. Kreditbank 5 1157 bz do, Lit. F. G. H. 


Pomm. Ritterbank — — do. Em. 5, 48695 1038 bz B 
Poſener Prov.⸗Bk. 4 1088 © Brieg⸗Neiſſe — — 
be. Prov.⸗Wechs. B. 4 44 2 Kia Oderberg 94 
Preuß. Ereditanft. 48 | do. BE Em. 431038 bz 
g. Bankantheile 1441199 bz G Oeſterr.⸗Franz.⸗St. 3 3077 bz 


do. Ctr.⸗Bd. 40% 


88 . eee eee 
5 = 
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118 bz G Deſtr. ſüdl. St. (Eh.) 
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F He CT JRe Ha Ha JP> Fe Ort He cd 
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Roftocker Bank 161 do, Lomb. Bons 005 G 
Sächſiſche Bank 144 b do. do, de 18756 11004 bz ® 
Lach] Schlef. Bankverein 4 106 bz do. do, de 187606 1008 G 
Thüringer Ban? 10093 53 & do, do. de1877/8]6 103 bz 
Weimariſche Bank 4 1017 br © Oſtureuß. Südbahn 5 1038 C 
Prß. Hyp. Verſ 25% 4 119 dz G Hechte Oberslifer 15 1024 bz G 


2 v ie d olg. t 3 
Ju u. ans kär diſche Selorktäter | db. „. Staate gar 34 — 


ot 85 50. HII. v. 858.60 44100 f 6 
5 Sbhigstionen 2 1802, 64, 5 ni u 3 a 
Aachen⸗Maftricht 4 917 65 & Rßzein⸗Nahev. St. g. 5 
5 II. Em. 5 | gr do. J. Erg, 4405 8 G 
do. III. Em. 5 99 8 Schleswig 44 997 13 
Bergiſch⸗Märkiſche 4101 G Htargard⸗PDoſe 4 — — 
do, II. Ser (eond.) 45 101 & do. I. Em. ano 55 G 
III Ser 2 v Steg f Sr. & bo. UI. Em 471003 b; G 
do, Lit. B. 857 5% Thüringer I. Ser. 4 | 935 © 
du, IJ. Ser. 4/101 & do. II. Ser, 42101 
Yo V. Ser. 410 & do. I. Ser. 4 935 ( 
do. VI. Se 101 © de. IV. u. V. Ser. 431008 bz 
to. Düffeld. Et s.ſ4 — — Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 96 B 
80. II. Eee. 4100 f Lemberg Czernowitz 5 683 53 
do. (Dort ⸗Sgeft) 4 92 do. Ul. Em. 5 798 etw bz B 
do. II. Ser. 4411004 B do. 1. Em. 5 | 705 © 
do. (Nordbahn) 5 103 53 © Rybinsk⸗Bologover 5 844 5% 
Berlin⸗An alt 4 1 — — Käſchau⸗Oderberg 5 785 25 
do. Le. 44/1014 55 ihr. Krenzbahn 5 | 70% © 
do. kin 3, 431015 bz Ungar. Oftbahn 5 | 59 u & 
Berlin Sprliger 5 1044 5 da, Nordoftbahn 5 | 668 53 G 
Berlin⸗Hamburg 4 — — Defir. Nordweſtb. 5 87 © 
de. II. Em. 4 — — DftrauSriedland |5 83. ® 
Berl.⸗Potsd.⸗Ngad. Dux⸗Pra 5 528 
Lit. A. u. B. 4 94 © Czarkow⸗Aion 5 99 etw bz E 
90. Lit. ©, 4 932 8 Jelez⸗Woron. 5 964 bi & 
Berl Stett. II. Em. 4 948 b Kozlow⸗Woron. 5 | 995 & 
do. II. Em. 4948 d2 Kursk⸗Charko 5 99 ew z G 
do. IV. S. y. St.g. 42102 3 Kurgk⸗Kiem 5 994 53 
do. JI. Ser. bo. 4 948 G Mosko⸗Rjäfau 5 1004 ® 
Bresl. Schw.⸗Fr. 43/100 f & Riäfan⸗Kozlos 5 | 998 © 
Köln⸗Krefeld 3 — — Schujg⸗Jvanow 5 —— 
Köln⸗Mind. I. Em. 4/102 © Warſchan⸗Terespol 5 868 etw 5z B 
do. II. Em. 11045 & kleine 5 978 5 
do. do. 4 984 G Warſchau⸗Wiener 5 99 © 
Do. II. Es. 4 94 & Keine 5 99 G 


Druck und Pevſag von W. Deder u. Comp. (c. Nöſtel) in Polen; 


etwas lebhafter gehandelt. Auf internationalem 
reichiſche Kreditaktien im Vordergrunde des 


Siſenbahn⸗Aktien and Stamm Sovereigns 
Napoleonsdor 


8 

Dollars 
Amfterdam⸗Rotterd a 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 


Balt. ruff. (gar.) 


Breslau⸗Warſch. B! 


Berl. Bankdise. a 


Böhm. Weſtbahn 
Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 
Crefeld Kr. Kempen 
Galiz. Carl⸗Ludw. 
Halle⸗Sorau⸗Gub. 


Hannover⸗Altenb. 


nd 


4 1 
4 
5 
3 
5 
5 
4 
4 
4 
5 
5 
4 
4 
5 
5 
5 
4 
5 
5 
3 
2 


2 

[e 2) 

ar 
non ern 

S 


5 
Ludwigshafen⸗Bexbſa 1764 5 
Kronprinz⸗Rudolpyſp | 698 98 


Magdeburg⸗Halb. 
do. Stammpr. B. 


gen 
8 S I 


hg. Litt. B. 
Mainz⸗Ludwigsh. 
Aünſter⸗Hammer 


Nordh. Erf. gar. 


N 


Oberbeff. v. St. gar. 
Oberſchl. Lit. A. u. O 


Oeſt. Fraz. Staatsb. 5 
Oeſt. Südb. (Lomb. ) 5 
Oftpreuß. Südbahn 
Rechte Oderuferb. 


Reichenberg⸗Pard. 


Stpr. Lit. B. v. Sl. g. 
Ruff. Eiſenb. v. St. g 


Rum. Eiſenbahn 
ch wetzer Weſtb. 


rere 
m 


Warſchau⸗Wiener 
Wöld⸗, Siides⸗ und Papiergeld. 


bei beſchränktem Geſchäft feſt im Werthe; Preiſe zur Hau 
Gekündigt 18,000 Ctr. Kündigungspreis 858 


1 1, Zuni⸗Juli 19 By, Septhr 
5 l 204 bz. — Petroleum raffin. (Standart 5 
100 Kilgr. mit Faß lolo 104 Rt. bz., per dieſen Monat 9; 
Mai 94 bz., Septbr.⸗Oktbr. 104 bz. — Spiritus per 1 
pCt. = 10,000 pt. Into ohne Faß 22 Rt. 3—2 Sgr. 5 


Klar. Brutto unperſt. inkl. Sack per dieſen Monat —, ab 

9 t A a 9 Auguft 9 0 95 1 do., 
— 4 Sgr. br, Juli⸗Auguſt 9—9 Ki. T. bz., A 

Sept-⸗Okibr. 8 Rt. 27 Sar. bz. n ee ee 


* 


5proz. Ruſſen de 1872 98}. Silber 
3. 6proz. Türken de 1869 508. 9 prog gu 
proz. Vereinigt. St. pr. 1882 106 . 
rente 668. Oeſterreich. Papierrente 638. 
Platzdiskont 38 pCt. 
Waris, 11. April, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
59, 65. Anleihe de 1872 95, 10 Italiener 63, 35 Franz 
Lombarden 320. 00. Türken 42, 05 
Paris, 11. April, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 
chlußkurſe.] Zprozent. Rente 59, 70. 
2 95, 223. Ital 5proz Rente 63, 70 
Franzoſen (geſtemp) 700, 00. 5 
rdwef Lombard. Eiſenbahnaktien 326. 25. Nom 
rioritäten 249, 50. Türken de 1865 42,02. Türken ge 1869 25 


ö nds 6 Uhr (Schlußturſe.] Hochſte 
199 5 Ba 150 nds gs 1 85120 auf Londoh 
S Goldagio ½g Bon 2 „ dg, ne 
fundirte 1154. Bonds de 1887 120 4. Gee 
Baumwolle in New⸗Pork 17. 
Mehl 6 D. 60 C. 
do. Philadelphia 15 
Getreidefracht 10. 


Anleihe 


i Rt., neue fan 
2000 Ctr. Kündigungspreis 85 Kt. per 1000 Kilogr. — Haf 
Termine knapp offerirt. — Rübb! fortdauernd ſtill, 
Haltung. — Spiritus ohne weſentliche Aenderung, Uma U 
belebt, Haltung matt. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspre 

15 Sgr. pr. 10,000 Liter⸗Proz. 


65. Oeſterreich. E 


do. neue — 


Crie⸗Bahn 343. Centr 
Baumwolle in 
Raffin Petroleum in Newport 5 
4. Kaffee 208. Zucker (Fair refining Muscobade) 


ſehr belebt zu fein, doch ſtellte ſich der Kurs etwas beſſ 
und Lombarden waren wenig verändert und wenig lebhaft. 
den Fonds waren ziemlich feſt und im Allgemeinen ſtill, etwa 
ter gingen Türken und Italiener in weichender Tendenz um. 


mp. p. Bpfb. 
Fremde Noten 


Gebiet and 
Verkehrs, 1 


Dp. (einl. in Leipz.)— 99 
Oefterr. Silber 


Amſtrd. 250fl.! 
do. do. 
Immden Ffir. 8 T 


Parts 300 Fr. 10 F. 4, 808 5 


do. 300 Fr. 2 A. 5 
Belg. Bankpl. 06 
Fr. 10 5.16 
do. 300 Fr. 2 M. 
Wien 150 fl. 8 T. 
do. do. M. 
Augsb. Bat M. 
Leipzig 100 T 
Petre ab. 100 R. 3 


Mag 


Magd. Lebensv. Ge. 
Berl. Hagelver 
Maßdeb. do, 
Thuringig 


DD, ea 
6. Gichortenfah, 


do, Braue. Tivoli — 


Brauerei Pivabtt 
Berl. Bockbraueret — 


Brauerei (Wiesner) — 


Maſch.⸗Fab. (Lincke) — 


Acht Schering 
Erdmannsd. Spinn. 
Egells Maſch.⸗Fabr. 
Elb. 91 1 051 
Fonrobert, Gutta⸗ 
Freund, Maſch.⸗Fab. 
Hannop. Maſchinen⸗ 


fabrik (Egeftorf) — 


Kön. u. Laurahütte 
Nordd. Papierfabrik 
Stobwaf. Lampenf. 


Königsberg. Vulcan 


Leinenfabr Kramfta 
Redenhütte 


Baugeſellſ. Pleßner— 6 


Martenkitte. 


öle. F. Verſ.⸗Geſ. — 1720 0 
OD nn 810 
Giett Nat. F. ⸗B.⸗G. — 220 
Berl. Lebensv. Gef. — 680 
Goncordig in Ede) 600 
. G. ze 120 6 


— 124 
Berl. Papierfabril — 505 
Werliner Ngug rium 


Brauer. Patzenhofer — 1093 


